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Daniel 3. 95.

Benedictus Deus eorum - - - qui misit Angelum

suum, & eruit servos suos, qui crediderunt

in eum.Gelobt sey ihr Gott - - - - welcher seinen Engel ge-
sandt, und seine Knechte, die an ihn geglaubet
haben, errettet hat.

Mit diesen Worten hat am Tage der Erlösung, und
des höchsterfreulichen Hervorganges des Ananias,
Misaels, und Azarias aus dem feurigem Gefängni-
ße zu Babylon der größte König von der Welt dem
großem Gott Israels, dem Heilande der Gefange-

nen im Beyseyn seines glänzenden Hofes das Lob gesprochen. Nabuchodo-
nosor sah diese Elenden, die er aus, dem erobertem Judenlande unter ande-
ren Gefangenen in Fesseln nach Babylon geführet, im glüendem Kerker
schmachten, und bey ihnen einen Engel, der ihre schreckliche Gefangenschaft, und
ihre große Trübsal mit der angenehmen Freude verwechselt hat. Mittelst
dieses Sehen hat der höchste Wunderwirker auf das Gemüthe des Gekrönten,
obgleich heydnischen Augenzeuges einen ganz besonderen Eindruck gemacht; er
wirkte hierauf noch ein größeres Wunderwerk, und machte die schreckbare chal-
däische Majestät auf einmal huldreich, das majestätische Stillschweigen beredt,
und das königliche Herz verwunderungsvoll, und so rege, daß es für Bewun-
derung des Wunders übergienge, und die Zunge dem Laut nach dergleichen
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Worte aussprach, die voll der lebhaftesten Freude, voll des freudigsten
Dankes gegen den weisesten Beherrscher aller Begebenheiten, voll der zärt-
lichsten Engelsliebe gegen die Gefangenen, und voll der schönsten Schilde-
rey ihrer Aushülfe waren. Irre ich wohl, wenn ich eben diese königlichen
Dank- und Freudenworte wiederhole, und damit das Ende dieser gegenwär-
tigen Erlösung kröne? Sehet! ich wage es, und gebe jene Erlösung als
ein Vorbild dieser an. Als ein theilnehmender Freund der Erlösten kündi-
ge ich durch sie als die anständigsten Herolde allen eine große Freude, und
eine freudige Danksagung an: ich habe die gute Absicht in dem Angesichte
aller Anwesenden die edeln Züge der Freude, und Wonne zu verbreiten,
und in ihrem Munde die Lobserhebung Gottes zu vermehren wegen der glück-
lichen Entledigung unserer gefangen gewesenen Mitbrüder in dem Herrn.

Und wie groß soll unsere Freude, und Danksagung seyn im Ansehen
jener Unterthanen des durchlauchtigsten Erzhauses von Oesterreich, und an-
derer hohen Stämme Deutschlandes, welche der Nacheiferer jenes erlösen-
den Engels R. P. Bernardinus a B. M. V. als ein Geschäftsträger unserer
Josephinischen Ordensprovinz in dem fürchterlichen Raubneste Algier sorgfäl-
tig aufgesuchet, mit vielen Kosten aufgekauffet, von dannen über das mit-
teländische Meer mit saurer Mühe, und großer Gefahr hergebracht, und
hier gleich als in einem anmüthigem Triumphe der siegenden schönen Men-
schenliebe heute eingeführet hat? Wien, die so herrliche als große Adler-
stadt sieht sie allesamt ohne Weh; Wien schauet heute das von allen Sei-
ten einleuchtende, sich so holdselig aufklärende, und auf alle Theile der
Barmherzigkeit erstreckende Erlösungswerk, und hat daran seine Augen-
und Herzenslust. Alle gut denkende Bürger empfinden hierüber wechsel-
weise die reinesten Triebe der Erfreuung, und Danksagung, sie frohlocken,
und lobsingen Gott in ihren Herzen.

Theuresten Freunde, und werthesten Gönner dieser unserer aus Al-
gier zwar ersten, der Ordnung nach aber acht und zwanzigsten, und letzten
Erlösung, und derer vor dießmal hundert ein und zwanzig Erlößten! Ich
habe die Ehre der Dollmetsch ihrer frohen Regungen, und guten Gesinnun-
gen zu seyn; was können sie also, meine Herren, von mir andres erwar-
ten, als daß ich es mir selbst nicht vergeben würde, wenn ich nicht alles
auf einen Gesichtspunkt brächte, was sie nach der ganzen Zärtlichkeit ihres
Herzens empfinden, und ich schon lange in dem innersten meiner Seele ge-
dacht habe; zugleich auch alles berührete, was uns heute Stoffes genug zu
freuen, und Gott dem Erlöser und Retter der Gefangenen zu danken ver-
schaffet, alles; was allezeit die Herzen, und Zungen miteinander beschäf-
tigen soll. Dieser Vorsatz ist für sie, und für mich der würdigste; er ist
der angenehmste. Meine ganze Beschäftigung wird dabey diese seyn, daß
ich im ersten Predigttheile die gerechte Freude recht lebhaft mache der Ur-
sache wegen, weil Gott der Beschirmer, Herr, Vater, und Hirt der
zu ihm um Hülfe schreyenden Gefangenen zu ihrer Befreyung seinen Engel
gesendet; im Zweyten aber alle zur Dankbarkeit gegen Gott. aufmuntere,
weil er diese Erlösung gesegnet, beglücket, und zu einen gewünschten Ende
gebracht hat. Ich hoffe auf diese Weise Aufmerksamkeit, und Beyfall zu
verdienen, und die Herzen zu Gott zu führen.

Recht
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Recht und billig überläßt man sich den süssen Eindrücken der
Freude, und den sanften Antrieben der Dankbarkeit bey der
erwünschten Erlösung jener bey nahe vergessenen, schier von
allen verlassenen, und ganz hülflosen Christen, die wegen

ihres allzugroßen Elendes vielleicht tausendmal gewünschet haben, daß der
Tag ihrer Gefangennehmung, und angehenden Sklaverey, auch sogleich die
ewige Nacht ihres Grabes möchte gewesen seyn. Selbst die göttliche Vor-
sehung hat das Gemüth der Freyen nicht allein mit dem elendem Zustand der
Gefangenen, sondern auch mit ihrer glücklichem Befreyung von Eisen und
Banden fest verbunden. Es ist also eine Pflicht, welche die Natur aufle-
get, und die von der Religion geheiliget wird, daß die Freyen an dem un-
glückseligem Schicksal der Gefangenen Theil nehmen, und sich über die Ent-
ledigung derselben, über ihre Heimkunft, und den Zuwachs des Staats
freuen, wie man bey einer gesegneten Erndte frohlocket, und dem Himmel
danket; oder wie jene sich freuen, und Gott lobsingen, welche den Sieg er-
halten, eine gute Beute gemacht haben, und dieselbe untereinander austhei-
len. Der große Bewegungsgrund dieser Freude, und Dankabstattung ist
der höchste, und wohlthätigste Gott selbst, der den Namen eines starken Hel-
fers, und Erlösers der Gefangenen von alten Jahren her hat; denn er hat
zur Befreyung seines beängstigten Volkes von den schändlichen Fesseln, und
zum Heil der unter den Unglaubigen Gefahr lauffenden Seelen aus den hei-
ligen Höhen seinen Engel gesendet, und zu dessen Nachfolgern in dem Er-
lösungsgeschäfte nicht wenige Männer der Wohlthätigkeit, und wahre Men-
schenfreunde erwecket, die nach der Art des Kaufmannes in dem heiligen
Evangelium den Acker des gefangenen Leibes des darinnen verborgenen See-
lenschatzes wegen einhandeln, die veräußerten gute Perlen mit höchstem Flei-
ße suchen, und zur Einlösung dieser Kostbarkeiten, die der Schöpfer nach
seinem Bilde gemacht, Haab und Gut, Schweiß und Blut daran setzen sollten.

Dank sey dem Himmel, ewiger Dank! welcher den Plan des so wirk-
samen und nützlichen Erlösungsgeschäftes vorgezeichnet hat, den die Welt mit
einem Gefühl der Freude aufgenommen. Die Nutzbarkeit dieses großen Wer-
kes dränget sich fast ins unzählige zusammen, und seinen Werth erhöhet die
Wohlthat, welche mittelst der Befreyung die Gefangenen am Leibe, und
an der Seele empfangen. Der Ursprung davon hanget an der Kette der al-
ten Zeiten; ich bitte, still! und ich erzähle ihn. In dem zu Ende gehen-
den zwölf hunderten Jahre, nemlich 1198 erschien an dem Erscheinungsta-
ge der heiligen Jungfrau und Martyrinn Agnes der glückselige Zeitpunkt, und
in diesem brach der für die Gefangenen tröstlichste, und erfreulichste 28ste
Tag des Jänners an; ein Tag, dessen das römische Brevier den achten Hor-
nung in allen Ehren gedenket, und dessen Zahl in unseren Allmanachen die
Geschichtschreiber mit Ergötzung bemerken; ein Tag, den die Gefangenen
dem ewigem Andenken widmen, und dem Herrn heilig feyren sollten; ein
Tag, der ihnen seyn sollte, wie ein Zeichen in ihrer Hand, wie ein Denk-
mal vor ihren Augen, und wie ein Gesetz des Herrn in ihrem Munde, dann
er hat sie an demselben in einem himmlischem Gesichte, hernach in der Tha
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fort und fort mit starker Hand durch seinen Engel, den er gesandt, aus ih-
rer Gefangenschaft geführet; ein Tag, der gleichsam einen Triumph hielte,
und die Gefangenschaft selbst gefangen führte. Höret, und erstaunet! an
eben diesem Tage ist das alte Wunder erneueret worden. Laut des alten sand-
te der Gott Abrahams, der Gott Isaaks, und der Gott Jakobs um die
Zeit der babylonischen Gefangenschaft seinen Engel dem verschlossenem Ana-
nias, Misael, und Azarias zu Hülfe, und zu ihrer Entledigung; lange
vorher aber hatte er als ein Vater der Erbarmungen mit seinem in Egypten
gefangenem, und hart gedrücktem Volke ein herzliches Mitleiden; er sandte
den wehklagenden Kindern Israels seinen Engel, in dem das Zeichen, und
der Name des Herrn ware; und als ein Gott des ganzen Trostes gab er
denselben den Moses zu einen Erlöser, und Führer aus Egypten. Die zwey
alte Wunder, die Daniel und Moses in den heiligen Denkmalen ausgezeich-
net, hat der Himmel nach der Zeit scheinbarlich erneuert. Wo denn?
Erstlich zu Paris in Gegenwart der ganzen Sorbonne unter dem ersten Al-
tarsopfer des heiligen Johann von Matha, nachgehends am zuvorgesagten
Tage zu Rom beym heiligem Johann im Lateran. Wie? Innocenz dieses
Namens der dritte, und ruhmvolle Pabst hielte dort im Beyseyn des Rö-
mischen Hofes, und Volkes eine hohe Messe, und als er in der Mitte der-
selben die heilige Hostie aufhob, siehe da, o des wunderschönen Gesichtes!
erschien obenher in vollem Glanze ein Engel des Herrn in einem schneewei-
ßem Kleide mit einem roth- und blaufärbigem Kreutze auf der Brust in der
Gestalt eines Erlösers der Gefangenen; denn er legte seine kreutzweise aus-
gestreckte Hände über die Häupter zweyer Gefangenen: eines Christen, und
eines Mohren, gleich als wollte er sie gegeneinander auswechseln, und den
Christen erlösen. Der hierüber ganz entzückte, und sich wiederum erholen-
de Innocenz brach alsbald in die Worte des gekrönten Sängers in Zion aus,
und sprach: Dieß ist von dem Herrn geschehen, und ist wunderbarlich in
unsern Augen: Dieß ist der Tag, den der Herr gemacht hat.

Auf diese denkwürdige Erscheinung des Engels könnte der erstau-
nungsvolle Pabst nicht anders, als dieselben in der Freude seines Herzens
öffentlich wiederholen, dem gütigen Himmel seine abtreuffelnde Freudenthrä-
nen weihen, und das von Oben herab geoffenbarte Erlösungswerk gut heis-
sen. Das englische Vorzeichen bewog ihn, und er gab den heiligen Ordens-
vätern Johann von Matha, und Felix von Valois eine weiße Kleidung mit
einem blauen, und rothen Kreutze auf der Brust zu einen gesegneten Be-
deutungszeichen der göttlichen Dreyeinigkeit; Gott des Vaters zwar als des
Alten von Tägen der Ewigkeit in der weißem, als einer Hauptfarbe, Gott
des Sohnes, durch dessen Wunden wir geheilet worden, in der himmelblauem,
und Gott des heiligen Geistes, welcher die brennendste Liebe des Vaters,
und des Sohnes ist, in der rothem Farbe. Dieß dreyfärbige Gnadenzeichen
vom Himmel war der Bewegungsgrund, vermöge dessen der Statthalter
Christi dem neuen Orden den unvergleichlichen Ehrennamen: Der allerhei-
ligsten Dreifaltigkeit, und wegen der Nacheiferung des erlösenden Engels
den liebreichen Zunamen : Von Erlösung der gefangenen Christen öf-
fentlich beygeleget. Und was wollte er hiermit andres? als daß dieser
Orden die Stelle einer herzlich liebenden Rachel vertretten, und sowohl das
Unglück, als den Verlust jener Kirchkinder beweinen, und beherzigen sollte,
welche dort ein laurender, und verwilderter Meerrauber gekapert, da ein
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trotziger Mahometaner unter das Joch der Dienstbarkeit gebracht. Doch
wenn ich nicht irre, zielete der heilige Vater fürnemlich dahin, daß dieser
Orden sich immerfort an dem erschienenen Engel erspiegeln, und die gefan-
genen Christen in der Barmherzigkeit des ewigen Vaters, nach dem Bey-
spiel Gott des Sohnes, als eines Erlösers der Welt, und in der Liebe des
heiligen Geistes nach der Wirkung ihrer mächtigsten Stärke von der Gefan-
genschaft des Leibes, und der Seele bestmöglichst befreyen sollte.

Also dachte der einsichtvolleste Innocenz, und es war nöthig zu sel-
ber Zeit, in der die Noth der Christenheit fast am größten, so gut zu den-
ken. Es sah damals so übel aus, daß es einen Stein erbarmen möchte.
Ich kann es zwar vor Schmerzen kaum sagen, ich sage es dennoch. Im
Anfang des achthunderten, und zu Ende des eilfhunderten Jahres hat Gott
seine Zuchtruthe über die Christen wegen dem Gräuel ihrer Sünden, nicht
zum Verderben, sondern zu ihrer Verbesserung gestrecket. Er hat in Afri-
ka die Mohren erwecket, und diese schwarzen Ungeheuere kamen über das
atlantische Meer nach Europa in Spanien; in Asien aber hat er die raschen
Saracenen, und die grimmigen Türken rege gemacht, welche das heilige
Land entheiliget, aus dem Grunde verwüstet, und sogar Jerusalem mit
dem Säbel in der Faust erobert haben. Man sah in beyden Welttheilen
ganze Provinzen von Kriegsschaaren gleichsam durchflogen, mit Blute über-
schwemmet, und mit Leichen bedecket. Man sah drey unglückliche Kreutz-
züge der christlichen Mächte nach Palästina, die ganzen Völkerwanderun-
gen glichenz Schlachten, in welchen die Christen eine Schlappe über die an-
dere bekommen, und nach den Tausenden in ein zährenrühriges Wehe, und
in die äußerste Verlegenheit versetzet worden; Niederlagen, die sehr viel
Christenblut kosteten, und ganze Länder verschlungen; Siege, nach welchen die
Mohren fast ganz Spanien zu sich geraffet, und die Christen zu elenden Skla-
ven gemacht: Die Saracenen entgegen, und Türken auf ihrer Seite erstlich in
den christlichen Morgenländern, hernach auch in Europa so schrecklich gewütet,
daß es schien, die Hölle habe alle ihre Kräfte gebrauchet um ein zweyfaches,
der Christenheit so verderbliches Uebel in zwoen Welttheilen zu verbreiten,
und alle die freyen ins Gefängniß zu setzen. Fürwahr, ein hartes Verhäng-
niß Gottes, und eine fürchterliche Wirkung seiner Gerechtigkeit gegen die
Sünden der Gläubigen, und ihre in denselben gefangene Seelen! jedennoch
welch entzückendes Vergnügen war nicht für eben diese Ausgearteten, daß
sie Gott dazumal liebkosete, und heilete, sich als einen wohlthätigen Vater
erwiese, und ihnen aus der Noth, und aus dem Gefängniße zu helfen such-
te, da er sie gefangen nehmen, aufs Blut schlagen, zum Stein brechen und
Karn ziehen, zum Hunger leiden, und rudern mit Gewalt von Tag zu Tag
anhalten, und die Nacht hindurch in einer eckelhaften Verschließung nicht so
viel ausruhen, als abmartern liesse? Welche Freude, und Ermunterung
des Geistes, daß die Barmherzigkeit Gottes seiner Gerechtigkeit entgegen
gekommen, und ihr Einhalt gethan? Welch ungemeiner Trost, daß der Herr
mit der Ruthe in der Hand unter den Streichen seines gerechten Zornes wie
der beste Vater gethan, und seinen gezüchtigten Kindern einen Hülfsengel,
und nach diesen solche Erlöser gesendet hat, welche sie nicht allein aus ihrer
betrübtesten Gefangenschaft heimgeführet, und von der Gefahr des Abfalls
vom rechtem Glauben errettet, sondern auf diese Weise auch der heiligen
Kirche Gottes eine Zierde, dem Staatskörper seine abgetrennten Glieder,
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dem Vaterlande seine Kinder, dem Soldaten- und Bürgerstande nützliche
Leute, und dem gemeinem Wesen einen gewünschten Anwachs verschaffet
haben. Viel Glücks darzu! ihr Gefangene aber frohlocket! denn die holden
Strahlen der guten Hofnung sind in ein helles Licht ausgebrochen. Seyd
fröhlich! Gott euer höchster Wohlthäter hat die so berühmte, als tröstliche
Erscheinung des Engels weder leer, noch müssig seyn lassen. Freuet euch,
und lobet den Herrn, welcher in dem trinitarischen Erlösungsorden nicht
allein zu den so edeln und heilsamen Erlösungsziele die zweere Heiligen Jo-
hann von Matha, und Felix von Valois samt ihren ersten Verdienst, und
ruhmvollen Ordenssöhnen: Johann, Guilielm, Rudolph, Robert, Ber-
nard, Patriz, Berengar, Osbert, und Eugen, sondern auch schon all-
bereit durch fünf hundert fünf und siebenzig Jahre ohne Unterlaß lauter
thätige, und unermüdete Nacheiferer des Erlösungsengels erwecket hat, wel-
che in der Entledigung der Gefangenen fast die Gestalt jenes vierten hatten,
der nach Aussage des Propheten dem göttlichen Welterlöser einigermassen
ähnlich war. Anstatt aller, schauet heute nur den Mann, der aus wahrer
Menschenliebe seinen Leib, und Leben vermöge seines Charakters, und Am-
tes der größten Gefahr ausgesetzet; den Mann, dem die Erlösung der Ge-
fangenen, und ihre Rettung von dem zu befürchtenden Abfalle von der wah-
rem Religion ein vielgeliebter und schätzbarer Gegenstand war; den Men-
schenfreund, welchen seine Ordensprovinz zum Mittelpunkt gesetzet, von dem
aus alle die Geschäfte dieser Erlösung der Gefangenen zum besten ihres Lei-
bes, und der Seele in eine wirksame Bewegung, und zu einen erwünschten
Ende gekommen; dieser ist R. P. Bernardinus a B. M. V. welcher immer
ein segenvolles Andenken verdienet. Die holdseligen Züge seiner Nachfolger
werden eben keine andere seyn, als ein fühlbares Mitleiden, das Elend der
gefangenen Christen zu empfinden, und der Eifer für ihr leibliches und geist-
liches Wohl zu sorgen. Diese guten Bäume wird man forthin allezeit an
ihren herrlichen Früchten erkennen mögen.

Erhebet demnach eure Häupter ihr in Eisen und Banden Aechzen-
den, ihr im übel riechendem Gefängniße Weinenden, ihr im Stock Dahin-
gestreckten, ihr auf die Galee Geschmiedeten! wischet die Thränen von eu-
ren zitternden Wangen ab, seyd vom Herzen froh: ihr habet vom Himmel
einen Hülfsengel, und nach ihn die mildthätigsten Erlöser erhalten. Froh-
locket, und bekennet vor dem Angesichte der Erde, daß der Herr süß und
gütig ist; und daß er an euch als seinen geliebten Kindern große Barmher-
zigkeit ausgeübet habe. Ihr aber Hochansehnlichen! vermenget bey der heu-
tigen Zurückkunft dieser Erlößten eure Freudenthränen mit dem ihrigen, ihr
ehrwürdigen Greise winket ihnen mit zitterndem Haupte, und lächelndem
Munde freudig zu, ihr jugendliche Schaaren machet ein Freudengeschrey,
und wünschet den Befreyeten Glück, ihr zarten Säuglinge, von euren Müt-
tern gelehret, stammelt ihnen die erst halbverständlichen Worte entgegen!
Die liebvollen Namen: Die gefangenen Christen, ihre Erlösung; die
Erlößten, ihr Erlöser; das Ziel und Ende: Die Auslösung des Leibes
zur Seligmachung des Geistes. Diese fünf laut des fünften Werkes der
leiblichen Barmherzigkeit sind die bewegendste Einsprecher der reinesten Freu-
de. Freuet euch also, und frohlocket in dem Herrn, welcher seinen Engel
gesendet, und durch ihn sein Volk getröstet, und errettet hat.

Nun
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Nun aber eben diese so tröstliche Ursache unserer Freude soll
auch die vorzüglichste Ursache unserer Dankbarkeit gegen
den Geber alles Gutes seyn. Wir sollen uns eines Theils
über die Sendung des Erlösungsengels vom Himmel, und

über dessen Nacheiferer in dem so wichtigem Erlösungsgeschäfte auf Erden
freuen, andern Theils sollen wir auch unsere Herzen über uns erheben, die-
selben vor dem Throne des Dreyeinigen Gottes ausschütten, und ihme für
die gegenwärtige, und alle anderen vom Jahre 1199 bis 1585 vollzogenen
ein tausend, vier hundert, und fünf namhaften Erlösungen Lob und Dank
sagen. Die Nachfolgenden bis heutigen Tag, darunter der Herr stets sei-
nen Segen, und sein Gedeihen gemischet, und welcher sehr viele sind, sollen
der immerwährende Gegenstand unserer Erkenntlichkeit seyn. An die Spi-
tze aller dieser weltbekannten Erlösungen der gefangenen Christen aus dem
Osmannischen Ländern, und barbarischen Händen, stelle ich jene, die jüngst-
hin im Jahre 1770 alle Klöster meines Ordens in Spanien zu Stande ge-
bracht, und aus Algier dem grausamen Quaalorte der auf dem Meere er-
jagten, und dorthin geschleppten Christen beynahe 3000 Spanier miteinan-
der erlöset haben. Meine in die K. K. Erbländer erst zu Ausgang des vo-
rigen Jahr hundert unter dem Schutze des heiligen Josephs eingeführte Or-
densprovinz verdienet eben ein gesegnetes Andenken. Ihr Herkommen ist
von fern, und von den äußersten Gränzen Europens, das ist: aus Spanien
mit einem ganz besonderen Wohlgefallen des Tugend- Verdienst- und Sieg-
vollen, folglich dreymal großen römischen Kaisers Leopolds des I. glorwürdig-
ster Gedächtniß. Dieser gütigste, und das Glück seiner Völker ausmachen-
de Monarch sah mit freudigen Augen erstlich im Jahre 1691, hernach zu un-
terschiedenen malen, daß der übergesetzte Ordenszweig zum Besten seiner Ge-
liebten unter der Belagerung Wiens auf dem Lande gefangen genommenen
Unterthanen, und der in damaligem Türkenkriege verunglückten Reichsglie-
der die gewünschten Früchte der Erlösung brächte, und hiermit die leben-
digen Beweise vor Augen stellte, daß die damals erst auflebende Provinz
das Brod nicht im Müßigang esse, sondern die Weege ihres Berufes wohl
in acht nehme, und um die Erlösungskosten zu erschwingen alles das ganz
und gar ohne der geringsten Zurückbehaltung treulich daran strecke, was den
gefangenen Christen namentlich, und ausdrücklich vermacht, oder geschenket
wird; überdieß auch Kraft ihrer Regel, und strengsten Hauptpflichte sich
nicht wenig vom Munde abspahre, und so zu reden, aus Liebe die Gefan-
genen aus der Schüßel mitessen lasse, das ist: von allem ihrem mit saurer
Mühe gesammelten Allmosen den dritten Theil als ein Hülfsmittel zur Be-
freyung der Gefangenen absondere, und liebreich anwende. Der einsichtvol-
le Kaiser erkannte aufs allerbeste sowohl diese guten Dienste, als die ächten
Verdienste, und den ganzen Werth der Erlösungen, welche auch die recht-
schaffenen Bürger in den Thoren priesen. Auf die Art wurden schon, zum
voraus alle die Hüllen hinweggezogen, in die schon manchmal ein flatterhaf-
ter Richter ohne Auge das so christliche, nützliche, mühsame, und gefährli-
che Erlösungsgeschäfte einzuwickeln sich nicht geschämet; auch wurden alle
die Wolken zerstreuet, die sich von einer menschlichen Schwachheit über das
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Bisweilen Leib, Leben, und Blut kostende Erlösungswerk verbreiten möch-
ten. O! diese Frevler, wenn sie an dem täglichen Leiden der Gefangenen
Antheil nahmen; wenn sie mit ihnen die grausamen Stockstreiche nach den
Hunderten auf die Fußsolen ausstünden; von Tag zu Tag mit Thränen das so
ungeschmackte Brod von 1 oder 2 Pfunden assen, und daraus einen mit war-
men Zähren gemischten Wassertrunk machten, des Tages über Steine gru-
ben , dieselben auf dem Karn nach Algier als das Amphiteater der barba-
risch gehaltenen Christen zögen, und in einem unflätigen Winkel, oder auf
einem mit Dielen belegtem Gestelle jener dreyer großen, und schauerhaften
Gefängniße des Dey übernachteten, dort Abends auf den Strickleitern die
schmerzlichen Lagerstätte der christlichen Sklaven bestiegen: wenn sie das grau-
same Verfahren zu Marocco, Tripoli, und Tunis versuchten, am Halse
eine Kette, die das Haupt niederdrücket, trugen, und in einem Gefängniße
schmachteten, dessen Gewölbe ganz schwarz ist vom Rauche einer im Ecke
brennenden, und einen blaulichten Schein gebenden Lampe, bey welcher sie
ihr Elend selbst sehen, und selbes zur Genüge beweinen würden: wenn sie
in einer vieljährigem Gefangenschaft bey den Tattaren einen Gegenstand der
bittersten Spöttereyen abgäben, sich dort wie das Vieh auf dem Markte
von einer Hand in die andere verkauffen liessen, und mit sich auf eine un-
menschliche Art umgehen; wenn sie endlich in der Türkey mit den Christen-
sklaven die Ruderbänke auf den Schiffen des Großherrn, und in der Zurück-
kunft von dem schwarzen, oder dem ägeischen Meere die Wohnung in einer
so verdrießlichem, als verscheuchtem Versperrung erfuhren; o! wie gerne wür-
den sie nicht ihren Eigendünkel, und ihre ungerechten Vorurtheile fahren
lassen, und von freyen Stücken der Erlösung das Wort reden. Sie wür-
den die guten Begriffe von meinem Erlösungsorden nicht mehr trotzig ver-
werfen, sondern gegen die erbarmenswerthen Gefangenen ein zärtlicheres,
und hülffertigers Herz haben, auch aufs künftige zu klug, und ernsthaft seyn, sich
mit einem höhnischen Lächeln, und mit beissenden Vorwürfen abzugeben. Möch-
ten doch die Menschen, die kein fremdes Verdienst, noch ein frommes Ge-
schäfte für das Wohl der Elenden vertragen wollen, allezeit in dem Herrn
gesinnet, und nicht weiser seyn, als es sich ziemet.

Allein höret ihre Gründe! es heißt: das Geld geht durch die Erlö-
sung der gefangenen Christen aus dem Lande, und dafür kommen nur arme
Leute zurück ins Land. — — Antwort: das Gold und Silber hat der
Schöpfer der Welt für alle in der Welt, doch vornehmlich zum Behuf der
dürftigen Weltbürger geschaffen, an derer Spitze gewißlich die armen, und
hülflosen gefangenen Christen stehen. Warum mißgönnet mans dann ihnen?
Warum ists dann in Betreff ihrer Erlösung dem auf eine recht niederträch-
tige Art denkenden Geldfreund, und also unlaugbaren Menschenfeind ein
Stein des Anstosses, ein Fels des Aergernißes, ein Splitter im Auge, und
eine Wunde im Herzen? Gott als ein Schöpfer des Goldes und Silbers,
und als ein Herr aller, ist reich, und freygebig gegen alle ohne Ausnahme;
er läßt sich durch den Sirach k. 29 noch darzu deutlichst verlauten: Ver-
liere dein Geld um deines Bruders, und Freundes willen, und ver-
berge es nicht unter den Stein. — — Wende deinen Schatz an
nach den Gesetze des Allerhöchsten, das wird dir nützlicher seyn dann
Gold. Nun aber, da Gott so gut und freygebig ist, und uns eben dahin
die gemessensten Befehle giebt, dörfen wir wohl gegen anderen so sparsam,
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und karg seyn? dörfen wir wohl die armen Gefangenen von der Geldhülfe
ausschliessen, oder uns als unglückselige Geldsklaven darüber grämen,
und abjammern? Behüte Gott! denn es stehet geschrieben: Mit was
Maaße ihr messet, damit wird euch wiederum gemessen werden. Matth.
k. 7. Bey diesem Ausspruche des Herrn fürchtet ihr dann nicht, wenn ihr
euch beklaget, das zur Rettung der fast zu Tode gemarterten christlichen
Sklaven das Geld aus dem Lande geht? ja es geht aus dem Lande, doch
also, daß es gleichwohl im Lande bleibt. Das Erlösungsgeld geht ausser
Land nicht anders als durch die Wechselbriefe, und diese sind die unschuldi-
gen Mitteldinge, die dem Lande keineswegs schaden , der Redemption aber
sehr vortheilhaft sind. Baar Geld wird hier erlegt, durch Wechsel wird
dasselbe übermacht, und dort in fremder Münze zur Vollziehung der Erlö-
sung erhoben. Auf diese Weise lassen die Hochweisen Väter des Vaterlan-
des mit Wissen und Willen überall das Erlösungsgeld aus dem Lande ge-
hen; sogar das so vorsichtige, und wohlbedachte Venedig läßt es auf die Art
ebnermassen willig geschehen, und seine Gefangenen durch einen bewährten
Priester meines Ordens los - und freykauffen. Läßt uns also noch ferner
das nach dem Maaße der christlichen Liebe einkommende Allmosen auf die
Entledigung solcher schon lange in der Gefangenschaft ächzenden Menschen
verwenden, die eben so wie wir alle nach dem Ebenbilde Gottes gemacht,
durch das theureste Blut des Weltheilandes erlöset, und durch die Sakra-
mente geheiliget sind; die eben so wie wir kostbare Glieder des Leibes Jesu
Christi, und ächte Kinder seiner heiligen Kirche sind. Dieser müßen wir,
wie der Apostel mahnet, in ihrer Gefangenschaft also gedenken , gleich als
wären wir Mitgefangene. Eben diese Schuldigkeit überschreibet der heilige
Cyprianus in seinem sechzigsten Sendbriefe dem Bischoff in Numidien mit
den dringendsten Worten: In unseren gefangenen Brüdern ist Christus
zu betrachten,— — — der soll mit dem Werthe des Geldes erlöset
werden, welcher uns mit dem Kreutze erlöset hat, und mit dem Blu-
te. Quintus Kurtius erzählet vom Alexandern dem großen, und Titus Li-
vius von den heydnischen Römern, daß sie ihre Gefangenen mit gutem Mu-
the, und vielem Gelde frey und los gekauffet haben. Sogar die Thiere ha-
ben ihres gleichen lieb, und mühen sich einander auszuhelfen. Sollten wir uns
denn von diesen in den Pflichten der Liebe übertreffen lassen? das sey ferne von
uns; wir setzen uns ja sonst selbst weit unter die Heyden, und die Thiere her-
unter, und machten sowohl der Menschlichkeit, als dem Christenthume eine
Schande. Sey also Gott davor! daß wir in die Fußstapfen jenes schalk-
haften Knechtes tretten, das uns verliehene Geldpfund in das Schweißtuch
legen, und dort müßig, unnützlich, und unfruchtbar liegen lassen sollten, in-
dem wir ja nach den Absichten des allerhöchsten Verwalter, und Ausspän-
der seiner Reichthümer zum Behuf der Elenden, und auch die Werkzeuge sei-
ner Vorsicht sind. Lassen wir also im Namen des Herrn , der es uns
gegeben, das Lösegeld zur Befreyuung der Gefangenen, um ihnen ein besse-
res Leben zu verschaffen aus dem Lande gehen, denn mit diesem Gelde thut
die wunderbarliche Wirkung der Güte Gottes auf einmal den Freyen, und
den Gefangenen die allerbeste Vorsehung; sie befreyet die Gefangenem von
dem Abgange der Güter des Glückes, und bereichert die Freyen als reichliche
Allmosengeber, und folglich Mithelfer der Erlösung mit den Gütern der
Gnade.

C 2 Aber
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Aber es kommen durch die PP. Trinitarier zu viele Arme ins Land.

Diesem antwortet der heilige Kirchenlehrer Ambrosius im zweyten Buche
von den Schuldigkeiten kap. 28 mit folgenden Worten: wer ist aber so
hartherzig, grausam, und eisern, dem mißfallet, daß ein Manns-
person von dem Code, ein Weibsbild von den Unflätereyen der Bar-
baren, und die Jünglinge, oder kleinen Kinder von den Ansteckun-
gen — — — — erlöset werden. Auch der Kelch soll diese erkauf-
fen, welche das Blut (Christi) erlöset hat. — — — Dann Nie-
mand kann sagen, warum lebet der Arme ? Niemand kann klagen ,
daß die Gefangenen erlöset worden,— — —in welchen Christus ist,
in welchen der Glaube Christi ist; eben er ist in der Person dieser armen
Gefangenen verborgen, denn er spricht selbst: Ich bin im Kerker ge-
wesen , und ihr seyd zu mir kommen. Er ists, der in der Person die-
ser armen Gefangenen erlöset worden, er ists, der heimkommt, und nun
wohl aufgenommen werden will, dann es stehet von ihme geschrieben: Ich
bin ein Gast gewesen, und ihr habet mich beherbergt: was ihr einem
aus diesen meinen mindesten Brüdern werdet gethan haben, dieses ha-
bet ihr mir gethan. Matth. 25. Ja er selbst ists, welcher als der ge-
rechteste Richter der Lebendigen und Todten an dem allgemeinen Gerichtsta-
ge das höchsterfreuliche Urtheil zum ewigen Leben auf die Wohlthäter, und
Aufnehmer seiner Armen, und den schrecklichsten Fluch der Verdammung
einzig auf die Verächter, Hasser, und Auszischer der seinigen wird erge-
hen lassen. Nun können wir wohl ohne heiligem Schauer, und Angst unsers
Gewissens über die Erlösung dieser Armen Christi zürnen ? oder uns beschwe-
ren, daß Christus in diesen seinen vor allen andern erbarmenswerthen Ar-
men ins Land komme; daß die verlohrnen, und wiederum nach Wunsch ge-
fundenen Schaafe Christi in den Schaafstall gebracht werden; schmähe! wenn
du kannst, ohne dir den Kopf an der Wand zu zerstossen, daß die verlohren
gegangenen, und verunglückten Söhne und Töchter des Vaterlandes mittelst
der wohlthätigsten, und huldreichesten Beyhülfe des Allerhöchsten Kaiserli-
chen Hofes, und der Hochadelichen Kreutzstern- Ordens Frauen, auch mit-
telst anderer eben so milden als hohen Stiftungen, einiger Vermächtniße,
und Geschenke wiederum aus der Sklaverey in ihr Vaterstadt, und Geburts-
ort zu ihren Aeltern, Anverwandten, und Landsleuten von den PP. Tri-
nitariern zurückgeführet, von Fuße auf neu gekleidet, bestmöglichst zu ei-
nem Brod und Dienst befördert, oder mit einem hinlänglichen Reisegelde
nach Hause versehen werden. Können wir aber dieses nicht, so müssen wir
fürwahr dieser meiner noch nicht hundert Jahre alten, güterlosen, und schlecht be-
mittelten Ordensprovinz zu guten halten, das sie zum besten vorgedachter Ar-
men schon durch etliche 80 Jahre vieles sich vom Munde abspahre, ihre ge-
sammelten Allmosen richtig abdrittele, und den dritten Theil davon jenen
zuwende, die dem Vaterlande gute Dienste geleistet, auch für selbes manch-
mal ihre Freyheit, Leib, und Leben ausgesetzet, und sich um selbes wohlver-
dient gemacht haben; ja auch nicht mißbilligen, daß wohlgedachte Provinz vom
Jahre 1691 bis heutigen Tag mit dieser gegenwärtigem sämmtlich schon acht
und zwanzig Erlösungen gemacht, und diese zwar aus Algier, die übrigen aber
aus der Türkey. Wie zahlreich dieselben gewesen, kann man leichtlich aus
dieser abnehmen, welche seit 1771 her samt jenen drey und zwanzig nach und
nach aus der Türckey, und mit diesen acht und neunzig zugleich aus dem
verwilderten Algier Erlößten sich aus eine Zahl von hundert ein und zwan-
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zig belauffet, und Leute von verschiedenen Alter, Stande, und Lande ent-
haltet, welche um so viel weniger dem Staate zur Last seyn werden, wie
mehr man, wie es allezeit geschehen, geflissen seyn wird, sie aufs allerbeste
zu unterbringen. Feiges, und kleingläubiges Herz, fürchte dich dieser au-
ßer ihrer Schuld Armen wegen nicht! denn es müssen Arme seyn , sonst
wäre in der Welt alles, nicht alles. Doch haben diese Armen in ihrem Un-
glücke, wie die Reiche in ihrem Glücke einen gleichen Zuspruch zu der All-
macht des Schöpfers, der für jene eben so, wie für diese väterlich sorget.
Er nähret die Vögel unter dem Himmel, und kleidet die Lilie auf dem Fel-
de. Wird er wohl seinen dürftigen Kindern anstatt des Brods, Fisches,
und Ey einen Stein, Schlange, oder Scorpion geben? für die eigentlich
von uns Erlößten hat der allerbeste Brodvater im Himmel allezeit eine lieb-
reiche Vorsorge getragen, ohne daß man Noth gehabt, sie vor jemands
Hausthüre zu schicken. Wir hoffen zu Gott, er werde auch den Alt- und
Laßgewordenen aus ihnen in Gnaden ein Haus der Ruhe, und Verpflegung
beschehren, und also allen Klagen ein Ende machen wird. Weit gerechter
aber sind die Klagen über die sowohl im Römischen Reiche, als in den an-
liegenden Provinzen herumschweiffenden falschen Collectanten, und Geldab-
schwätzer unter dem zwar herzbeweglichen, doch nur erdichteten Vorwande
der selbst eigenen, oder der Anverwandten Erlösung. Glaube man nur
nicht, daß der Türck, und Barbar auf die Betteley einen Gefangenen weg-
lasse. Es sind also Vorwände solcher Leute, die mit erschlichenen, oder
nachgekünstelten Gewalts und Freyheitsbriefen, mit rasselnden Eisen, und
Ketten, oder mit dem Blendwerke ihrer von Türken gestümmelten Zunge
die guten Leute teuschen, und ihnen das Geld aus dem Beutel locken.

Diese Klagen verdienen Aufmerksamkeit, sie gründen sich auf die
Wahrheit, und die Erfahrung selbst ist Bürge dafür. Und eben dieß war
auch unter andern großen Dingen das beliebte Ziel, so unsere Wohlthätig-
ste, und ihre Unterthanen, wie die gütige Gottheit die Welt, mit Liebe
umfassende Monarchinn, durch ihre unermüdete Wachsamkeit zu erreichen
sich vorgestecket hat. Maria Theresia, die ihre Landskinder ganz lieben-
de Mutter hat nicht allein die Redemption ihrer zärtlichsten Sorgfalt ge-
würdiget, und ihr durch die geschärften Verordnungen gegen die falschen
Sammler des Lösegeldes das Ansehen, und den Schutz ihres Thrones zuge-
wendet, folglich mit einer strengen Wachsamkeit das allgemein nützliche Er-
lösungswerk aufrecht und thätig zu erhallen gesuchet, sondern sie hat sogar
nach Africa auf jene Unterthanen ihre allerhuldreichesten Blicke geworfen,
und uns die Auslösung derselben mehrmal allergnädigst anbefohlen, welche
auf dem Meere das Unglück gehabt von den Barbaren überraschelt, und in
die Algierische Sclaverey hingeschleppet zu werden. Schon diese edelste
Großmüthigkeit, und dieser wirksame Hülfseifer, mit welchem unsere al-
lerhöchste, und allgemeine Wohlthäterinn den Keim auch zur künftigen
Wohlfahrt der Erlösung der Gefangenen Christen geleget, versetzet sie in
die Reihe der besten Römischen Kaiserinnen, und Apostolischen Königinnen,
und verewiget ihren glorreichen Ruhm. Dieser zweyten fruchtbaren Stamm-
mutter, und gesegnetesten Fortpflanzerinn des Durchlauchtigsten Erz-
hauses von Oesterreich allertheuerester, und unserer Bewunderung,
Liebe, und Verehrung würdigster Sohn ist Joseph II. itzt glücklichst re-
gierender Römischer Kaiser, in welchem Theresia die Glückseligkeit der
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späteren Zeiten befestiget, und uns einen anderen noch besseren Cäsar gege-
ben hat. Huld, und sanfte Majestät, Weisheit, und Gerechtigkeit leuch-
ten ihme aus dem Auge. Er besitzet den wahren Fürstengeist, und hat ei-
ne durch das göttliche bewust seyn des Wohlthuns genährte Seele, die ih-
me mit jedem Morgen neue Kräfte giebt sowohl die wichtigsten Sorgen des
Thrones zu tragen, und sein kaiserliches Amt aufs allerbeste zu erfüllen, als
auch dasselbe mit den edelmüthigsten, und seines Namens würdigsten Wer-
ken immerfort zu verherrlichen, und zu krönen. Er ist für das Wohl des
Publikums unermüdet, und reisete nach Welschland, Hungarn, Böhmen,
Siebenbürgen, und Polen; er reisete aber nicht um neue Reihe des Ver-
gnügens zu entdecken, sondern nur allein um die Wohlfart der Königreiche,
Länder, und Völker zu befördern. Ueberall erfuhren die Unterthanen die
gesegneten Folgen seiner beschwerlichsten Reisen, in welchen er seine Maje-
stät immer verdeckte, die aber wie seine Gnadenbezeugung nur heller her-
vorbrache. Er verewigte das Andenken seines Daseyns in den Herzen seiner
geliebten Völker, die er mit einem Beyspiele, das seines gleichen nicht hat,
besuchet, durch Beweise der Liebe für sie. An allen Orten fielen die Grei-
se, die Alte, Jünglinge, Kinder, und heute fallen mit denselben auch die
unter seiner allerhöchsten Begünstigung aus der Gefangenschaft hundert ein
und zwanzig Erlösten entzücket hin auf die Knie, und verehren den Gesalb-
ten des Herrn mit ihren Freudenthränen, welche in den Augen jener, den
er sich als einen Menschenfreund, und wohlthätigsten Brodvater er-
wiesen, ihme mehr werth sind, als die lärmenden Ausbrüche der Verehrung
seiner kaiserlichen Majestät, in welcher sich die gnadenvolle Gottheit einiger-
massen abzudrücken ein Belieben getragen hat.

Die gnadenvolle Gottheit sage ich: diese hat uns durch die Sendung
des Hülfsengels vom Himmel, und durch die Erweckung der ihme nachar-
tenden Erlöser der gefangenen Christen auf Erden die Ursache herzinniglich
zu freuen gegeben, sie hat uns aber auch als eine Geberinn alles Gutes in
Ansehen dieser gesegneten, und glücklich vollbrachten Erlösung eine ganz be-
sondere Ursache zur erkenntlichsten Danksagung gegeben. Gott hat uns hier-
durch ein seltsames Gut gegeben. Denn es ist bereits von Anbeginn dieser
meiner Ordensprovinz in den österreichischen Staaten ein halbes Jahrhun-
dert, und mehr drüber verlaufen, ohne daß Deutschland das Glück gehabt,
eine Erlösung aus Africa, und von dannen einen Einzug der Erlößten in sei-
nen Grenzen zu sehen. Gott hat uns ein nützliches Gut gegeben. Wie vie-
le Gläubigen überkam mittelst der Erlösung die Kirche, das Vaterland Kin-
der, und der Staat Unterthanen? wie viele Schreckbilder der täglichen Pla-
gen, und der Hinabstürzung der Gefangenen vom Wall zu Algier auf die
in etlichen Festungswerken eingemauerten eisernen Angelhacken, um in selben
eingehäckelt zu werden, und daran bis in Tod schmerzlichst hangen zu blei-
ben, wurden gehoben? wie vielen augenscheinlichen Sündengefahren, und
gefährlichen Reitzen zur Abschwörung des Glaubens wurden sie entrissen?
Gott hat den Gefangenen ein köstliches, und liebenswürdigstes Gut der Frey-
heit, und freyen Religionsübung gegeben: er hat ihnen das Leben gefristet,
und sie von dem Geheule anderer fast zu Tode geprügelten Sklaven, und
von dem Gebrülle der Löwen, und Tiegerthiere entfernet. Gott hat für
sie gesorget, und ihren P. Redemptor bewahret, sowohl die Zeit, da er von
hinnen gegangen, und da er sich zu Algier aufgehalten, als auch, da er
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wiederum hieher gekommen ist: Gott hat ihme von den dort angedichteten,
unverschämten, und lärmenmachenden Ansinnen eines ausländischen Sklaves
vom Adel, und von dem fälschlich auf ihn geworfenem Verdachte eines Aus-
spähers ausgeholfen, und zugleich mit seinem zu Port Mahon todtkrank zu-
rückgelassenen Redemptionsgehülfe nach seiner großen Barmherzigkeit gethan.

Wie sehr muß uns die Größe des vielfältiger Weise empfangenen
Gutes zur Dankbarkeit gegen Gott ermuntern? Ich sehe,

meine Herren, nichts billiger zu seyn, als daß wir uns in königlichen Ge-
sinnungen zu dem Throne des Ewigen, und Dreyeinigen näheren, und mit
dem Rabuchodonofor hier Mitten in diesem heiligen Tempel sprechen: Ge-
lobt sey ihr Gott, welcher seinen Engel gesandt, und seine Knechte,
die an ihn geglaubet haben, errettet hat. J a , großer Gott! Gott der
Barmherzigkeit, Gnade, und des Trostes! dir bringen wir für diese tröst-
liche, und erfreuliche Erlösung die Opfer des Lobes und Dankes, so wir
dir schuldig sind; lasse sie vor dir gelten, und angenehm seyn gleich den Rauch-
werken, und alten Brandopfern. Dir heiligen, und weihen wir diese sämt-
lich aus Algier erlößten Erstlinge, lasse sie dir gefallen, und vor dir Gnade
finden. Vor deinem heiligen Altare, Dreyeiniger Gott! schütten wir un-
sere Seele in den feurigsten Ausdrückungen des Lobes und Dankes aus, und
vereinbaren unsere Stimme mit jener der Kirche: Herr Gott wir loben
dich, weil du an diesen, unsern Brüdern große Barmherzigkeit ausgeübet
hast. Wir loben dich: weil du zu ihrer Befreyung deinen Engel gesendet,
und noch mehr andere Erlöser der Gefangenen erwecket hast. Wir loben
dich, wir danken dir, weil du diese Erlösung ausnehmend gesegnet, und
zu einen glücklichen Ende gebracht hast. Aber, o Herr! wir bitten dich
endlich auch vom ganzem Herzen, und mit einem gedemüthigten Geiste, ver-
leihe uns gnädiglich, daß wir itzt unsere Freude täglich erneuert, und un-
sere Dankbarkeit immer vergrößert, dereinst aber am jenem großen Tage

unsere selbst eigene Erlösung in der glückseligsten Freyheit, und im
Glanze der Auserwählten verherrlicht sehen

mögen.

AMEN.
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